
Jugendarbeitslosigkeit

uch 1mM Jahr O blieb dıe Jugendarbeitslosigkeit eın oroßes, ungelöstes Problem
VO Staat un Gesellschaft: VO Wırtschaftt und Kırchen. Immer och schwankt die
Zahl der arbeıitslosen Jugendlichen Nur WEeNnNn INa  e ermi(t, W as eın sol-
ches Schicksal für eınen Jungen Menschen bedeutet, ann 119  . dıe Forderung ach

Anstrengung verstehen.
In eıner Gesellschaft, in der die meılisten Menschen ıhr Prestige und ıhren Selbst-

wert VO  ® ıhrem FEinkommen her beziehen, dieses Einkommen aber LEB durch Ar<
beıt erworben werden kann, muf{fß Arbeıitslosigkeıit eınem so7z71alen Makel gleich-
kommen. S1e mu{ 1ın eıne Randgruppensıtuation bringen un das Selbstwerterle-
ben des Arbeıtslosen beeiträchtigen. TIrıttt dies alles schon für jeden Arbeıitstähi-
sCcH L: annn mehr für eınen jJungen Menschen. Der Makel ‚„SOz1aler Un-
brauchbarkeit‘‘ wiırd be] ıhm och verschärft, weıl sıch durch seiıne Arbeit CTHSE 1n
die Gesellschaft integrieren möchte. Er wırd och schneller den and abge-
drängt; Wenn nıcht eiınmal eıne Lehrstelle findet (dies trıfft eher für Mädchen als
für Jungen ZU), bleibt (1 ımmer eın Ungelernter und wırd auf den Status eiınes
Hılfsarbeiters testgelegt. Endlich stehen einem Jugendlichen neben der Arbeit
Ahbbanl andere, allgemeın anerkannte Lebenstelder offen, aut denen seıinen
Selbstwert erleben und seıne Identität findenA Ist C655 nıcht zwıngend, da{f sich
annn manche 1ın der Drogenszene, 1n der krimınellen Tatı 1n der santten Diktatur
der ‚,Jugend(ersatz)relig10nen‘‘ beweisen mussen, WT S1Ee sınd un: W 4S S1E kön-
nen ” W as W 1E eın entwicklungspsychologischer Unftall aussıieht, wırd be1 SCHAUC-
LCIN Hınsehen als zwangsläufiges Ergebnıis RN Arbeıtslosigkeıt un jugendlichem
Selbstwertverlust erkennbar. Jle diese Entwicklungen erschweren die Selbstftin-
dung des Jungen Menschen un verhindern selıne Integration 1n die Gesellschaft.

Der Vorwurf, die Arbeitslosigkeıt lıege ‚y lıı System: , 1st allein schon deshalb
tragwürdi1g, weı] auch dıe DD  — ach Forschungen VO Jaide eıne
zahlenmäfßsig beachtliche Jugendarbeitslosigkeit aufzuweısen hat Allzu einseıtıge
Anklagen dıe Bundesregierung lauten aut nıchts anderes hınaus, als 1m etzten

marktwirtschaftliches 5System iın seiıner Funktionsfähigkeıit 1n rage stel-
len Deshalb sınd Forderungen ach Mafßnahmen die Jugendarbeıitslosigkeıt
besser als Vorwürte viele Adressen. ber 1U  =n jene Forderungen versprechen Er-
tolg, die konkrete Aufgaben und Möglıchkeiten benennen un nıcht meınen, das
vielschichtige Problem autf eiınen einzıgen Nenner bringen können.

Es werden mehr Ausbildungsplätze und Lehrstellen angeboten werden mussen,
als 1eS$ gemafßs den wirtschaftlichen Bedürfnissen der einzelnen Betriebe nötıg 1St
Nach dem Abtlachen des ; Geburtenbergs” wırd sıch die Arbeitssituation esent-
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iıch verändern, un eın Ausgebildeter tindet überhaupt leichter eınen Arbeitsplatz
als eın Nıchtausgebildeter. Diese Investitionen scheinen besser angelegt als 1n jenen
einschlußweisen Lohnerhöhungen, die eine Herabsetzung der Arbeitszeit auf die
35-Stunden-Woche mıt sıch bringt.

Lehrgänge ZANRG Verbesserung der Eıngliederungsmöglichkeiten und Förderungs-
lehrgänge für och nıcht berufsreıife Jugendliche vermıiıtteln jene Haltungen un
Fähigkeıten, die für einen Menschen ın seınem soz1alen un beruflichen e
ben unabdıngbar sınd Informationsveranstaltungen und Berufsberatungsdienste
eröffnen den Jugendlichen W 1€e ıhren Eltern Einblick ın diıe Fülle heutiger Berute
und ın die sıch leider rasch andernden beruflichen Qualifikationen. In beiden
Bereichen engagıerten sıch bıslang auch die Kırchen. Sıe könnten ıhr Engagement
intensıvleren.

Es wiırd terner nötıg se1n, Junge Menschen aut ıhre Eıgenverantwortung hınzu-
welsen. Von ıhrem ngagement, ıhrer Lebensorientierung, ıhren Prioritäten 1m
Lebenssinn wırd CS abhängen, ob S1e mıt Ausdauer eınen Arbeıitsplatz anstreben,
ob S1€e auch eınen anderen als den Zzuerst 1Ns Auge gefalsten Beruft wählen bereit
sınd (auch das bringt die Freiheit der Berutswahl zuweılen mMıt sıch), oder ob S1e
bald aufgeben un aufgrund des Wıderspruchs 7zwıschen Erwartungen un MOÖg-
lichkeiten In die Apathıe vertallen b7zw sıch auf die vergnüglıche, 1aber riskante
Reıise 1Ns orofße Glück begeben. Di1e Jugendarbeitslosigkeit iSt auch eın moralisches
Problem.

Endlich drängt diese Sıtuation die Maf{fistäbe menschlicher Wertschätzung ıIn den
Vordergrund. artf 119  ; eıinen Menschen 1LL1UT ach seinem Einkommen, ach seıiner
Leistung, ach seıner tatsächlichen Arbeit » ‚schätzen‘‘? Die Würde eiınes Menschen
1St davon unabhängıg. Wır mussen umdenken. Nur 2590 ware S möglıch, da{ß Ju
gendliche auch 1ın ehrenamtlichen Tätigkeiten erleben könnten, W1€ S1e VO Miıt-
Menschen gebraucht werden. Nur annn könnte deutlich werden, da{ß auch jener.
der zeıiıtwelise der Gemeinschaft 53 ZUFX ast falle:‘, dennoch seınen Sınn un seınen
Wert hat Damıt steht 1n der Jugendarbeitslosigkeit auch das Menschenbild eıner
Wohlfahrts- un Industriegesellschaft AT Debatte. W as nutzt der beste Soz1al-
9 wWwWenn durch seıne Vorsorge 1U  — jene Gnadenlosigkeit bestärkt un vertielft,
dıie beselitigen sollte? Roman Bleistein SJ


